
Die Burg wurde als 

Wasserburg mit Haupt-

zugang von Norden über 

die Gande erbaut und fand Mitte 

des 13. Jhs. ihre erste urkundliche Erwähnung als „Slot“. 

Im 16. Jh. folgten mehrere Umbauten und die Burg wurde 

Sitz der Verwaltung des herzoglichen Amtes Gandersheim. 

Heute tagt hier das Amtsgericht. 

Das im 12. Jh. gegründete 

 Benediktinerkloster Clus unterstand 

wie Brunshausen dem Stift Gandersheim. Nach Aufhebung 

des Stiftes 1810 wurde das Kloster herzogliche Domäne. 

Von der mittelalterlichen Ausstattung hat sich 

bis heute ein gotischer Schnitzaltar mit 

Marienkrönung erhalten.

KLOSTER CLUS

Der Wächterstieg 

umzog früher das ganze 

mittelalterliche Stadtge-

biet. Ein kurzer  Abschnitt ist 

noch erhalten. Dieser Weg wird heute oft als Ver-

bindungsweg zwischen der Alten Gasse und dem 

Steinweg genutzt und wird auch im Rahmen der 

 angebotenen Nachtwächterführung begangen.

WÄCHTERSTIEG

Das spätere Bene-

diktinerinnenkloster war 

852 Gründungsort des 

Gandersheimer Stiftes. Nach 

der Reformation lebte hier ein pro-

testantischer Konvent und im 18. Jh. errichtete Äbtissin 

Elisabeth Ernestine Antonie von Sachsen-Meiningen ihr 

Sommerschloss mit Kunst- und Naturalienkabinett auf dem 

Gelände. Heute beherbergt das Sommerschloss die Aus-

stellung des Museums Portal zur Geschichte.

Braune Schautafeln an einzelnen Sehenswürdigkeiten 
liefern Ihnen vertiefende Informationen und zusätzliche 
Abbildungen.

Weitere Informationen zu Öffnungszeiten, Besichtigungs-
möglichkeiten und angebotenen Führungen erhalten 
Sie über die:

Tourist-Information Bad Gandersheim
Fronhof 1 – 37581 Bad Gandersheim
Telefon: 05382 – 9588811
E-Mail: tourist@marketing-gandersheim.de

www.badgandersheim-tourismus.de

Herausgeber: Stadtmarketing Bad Gandersheim GmbH
Text: Stadt Bad Gandersheim – Portal zur Geschichte
Fotos: Stadt Bad Gandersheim – B. Hötzel / Portal zur Geschichte St
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Allgemeine Informationen

ZUM HEILIGEN GEIST

Äbtissin Bertha II. stif-

tete 1238 das Hospital in 

der Nähe einer päpstlich 

bestätigten Heilquelle vor den 

Mauern der Stadt. Aus den dort untergebrachten Witwen 

und mittellosen, jungen Frauen entwickelte sich im 15. Jh. 

ein Beginenkonvent. Das von Äbtissin Elisabeth Ernestine 

Antonie von Sachsen-Meiningen im 18. Jh. erneuerte Hos-

pital bestand als Stiftung bis 1975.

Die gotische Pfarr-

kirche mit ihrem romani-

schen Turm liegt außerhalb 

der mittelalterlichen Stadtmauern. Durch 

die Verlegung der Gande im 16. Jh. musste der Chorraum 

verkürzt werden. Neben der eindrucksvollen Innenausma-

lung des 17. Jhs. gehört die gotische Figur des Hl. Georg 

zur Ausstattung. Die Kirche ist sonntags (März bis Okto-

ber) von 15.00 – 17.00 Uhr und im Rahmen von Führungen 

zugänglich. Die Kirche wird beispielsweise im Rahmen 

der Nachtwächterführung begangen.

Der Platz stellt seit dem 

Frühmittelalter das Handels-

zentrum der Stadt dar. Er wird fl ankiert vom ältesten Bür-

gerhaus, dem „Bracken“, von 1473 und dem „Rickeschen 

Haus“ von 1552. Dem gegenüber liegt das Rathaus im Stil 

der Weserrenaissance, daneben weitere wunderschöne 

Fachwerkäuser derselben Epoche.

Der Friedhof war von 

1777–1921 Begräbnisstätte 

der jüdischen Gemeinde Gan-

dersheim. Da die Zahl der jüdischen 

Gemeindemitglieder eher gering war, befand 

sich die Synagoge seit dem 18. Jh. in ver-

schiedenen Privathäusern, bis die Familien 

aus Gandersheim sich um 1900 der jüdischen 

Gemeinde in Seesen anschlossen.

ST. GEORGSKIRCHE

MARKTPLATZ

BRUNSHAUSEN

FRIEDHOF
HOSPITAL JÜDISCHER BURG DER

BRAUNSCHWEIGER HERZÖGE

RATHAUS MIT  

KLOSTER UND
SOMMERSCHLOSS

Nach dem Stadt-

brand von 1580 ent-

stand aus der ehemaligen 

Moritzkirche und den Resten 

des alten Rathauses ein Neubau im Stil 

der Weserrenaissance. Unter dem Dach des (ehemaligen) 

Kirchturms befi ndet sich das „Wächterstübchen“. Heute 

sind im Rathaus Teile der Stadtverwaltung und das Stadt-

museum untergebracht.

WÄCHTERSTÜBCHEN
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Ein historischer Rundgang



16 Nur der Straßenname 

erinnert an das 1501 von 

Herzog Heinrich dem Älteren 

gegründete Franziskanerkloster. Die Kirche des „Barfüßer-

klosters“ diente als fürstlicher Bestattungsort. Hier 

fand auch das Scheinbegräbnis der Eva von Trott, der 

Geliebten Herzog Heinrichs des Jüngeren, statt. 1569 

wurde das Kloster aufgehoben. Ein Jahr später wurde es 

unter Herzog Julius eine Lateinschule („Paedagogium 

Illustre“), die bereits 1574 nach Helmstedt verlegt wurde.

Nach einem Brand von 

1597 wurde die Abtei im 

Stil der Weserrenaissance von 

Äbtissin Anna Erika von Waldeck wie-

der aufgebaut – nur die romanische Kapelle im Unter-

geschoss blieb erhalten. Im 18. Jh. ließ Äbtissin Elisabeth 

Ernestine Antonie den Barockfl ügel errichten. Unterhalb des 

Renaissance giebels befi ndet sich der Elisabeth-Brunnen, 

der 1748 zu Ehren der Äbtissin Elisabeth Ernestine Anto-

nie von Sachsen-Meiningen errichtet wurde. Der barocke 

Kaiser saal ist im Rahmen von Führungen zugänglich.

Von der spätmittelalter-

lichen Befestigungsanlage 

mit Stadtmauer, Graben, Wall, 

vier Stadttoren und zahlreichen Mauertürmen sind heute 

im südlichen Verlauf noch Reste erhalten. Die Straße  „An 

der Stadtmauer“ folgt dem Stadtgraben. Stadteinwärts sind 

Reste der Mauer, stadtauswärts Geländeerhebungen des 

früheren Stadtwalls zu erkennen.

Ab 1490 wurde die Wilhelmsburg als neues Stadtschloss 

von Herzog Wilhelm dem Jüngeren erbaut. Dem „Paedago-

gium Illustre“ diente sie als Vorlesungshaus,  und von 1756 

bis 1841 nutzte die Stadt sie als Brauhaus. Heute ist dort ein 

Teil der Stadtverwaltung untergebracht.

Hrotsvit (heute Ros-

witha) lebte im 10. Jh. 

während der Glanzzeit der 

ottonischen Herrschaft. Die Stifts-

dame und erste deutsche Dichterin verfasste lustige und 

besinnliche, abenteuerliche und spannende Texte in 

lateinischer Sprache. Als frühe „Feministin“ beschrieb sie 

ihre Frauenfi guren als Heldinnen. Überliefert sind acht 

Legenden, sechs Dramen und zwei historische Dichtun-

gen über die Gründung des Stiftes und die Taten Kaiser 

Ottos des Großen.

Im Rahmen der Initiative „frauenORTE“ des Landesfrauen-

rates Niedersachsen wurde Bad Gandersheim mit seiner 

berühmten Tochter Roswitha 2013 zum 20. frauenORT in 

Niedersachsen ernannt. Der Roswitha-Brunnen von 1978 

vor der Abtei erinnert an sie.

Die romanische Basilika 

aus dem 12. Jh. mit ihren 

gotischen Kapellen war der 

geistliche Mittelpunkt des Ganders-

heimer Stifts. Neben der mittelalterlichen Grabfi gur des Stifts-

gründers und den barocken Grabdenkmälern der Äbtissin-

nen zählen auch die modernen Fenster und Bronzewerke zur 

hochkarätigen Ausstattung.

Seit 877 unter 

 besonderen, könig-

lichen Schutz  gestellt, 

konnte das Kanonissenstift Gandersheim fast 1000 Jahre 

weitgehend unabhängig von weltlicher und geistlicher Ob-

rigkeit bleiben. Im Jahre 1802/1803 gab das Stift im Zuge der 

Säkularisation unter dem Druck politischer Ereignisse seine 

Reichsunmittelbarkeit auf und wurde als Landesstift dem Her-

zogtum Braunschweig unterstellt. Am 1. Dezember 1810 be-

endete schließlich ein Aufhebungsdekret des Königs  Jerome 

von Westphalen die wechselvolle Geschichte des Stiftes 

Gandersheim.

BARFÜSSERKLOSTER

DER ALTEN STADTMAUER

STIFTES GANDERSHEIMGANDERSHEIM

STIFTSFREIHEIT

STIFTSKIRCHE

WILHELMSBURG
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